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Aus dem Frühjahrsnewsletter ist  

nun eine Sommerausgabe geworden. 
 

Sie berichtet von interessanten Veranstaltungen in den Verbänden. Schwer-

punkte sind der Bericht der Schweizer Kollegen*innen über eine Einführung in 

das Kinderpsychodrama und die Zusammenfassung eines Workshops über 

das Symbol des Windes im Therapeutischen Puppenspiel vom diesjährigen 

Mitgliedertreffen der DGTP. 

 

 

Sommerfrische 

Zupf dir ein Wölkchen aus dem Wolkenweiß, 

Das durch den sonnigen Himmel schreitet. 

Und schmücke den Hut, der dich begleitet, 

Mit einem grünen Reis. 

Verstecke dich faul in die Fülle der Gräser. 

Weil's wohltut, weil's frommt. 

Und bist du ein Mundharmonikabläser 

Und hast eine bei dir, dann spiel, was dir kommt. 

Und laß deine Melodien lenken 

Von dem freigegebenen Wolkengezupf. 

Vergiß dich. Es soll dein Denken 

Nicht weiter reichen als ein Grashüpferhupf. 

Joachim Ringelnatz 

 

 

Das Redaktionsteam wünscht allen einen schönen Sommer, Erholung und 

viel Freude beim Lesen! 
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Am letzten Freitag im April fand in Olten ein praxisnaher 

Einführungskurs zur psychodramatischen Gruppentherapie 

mit Kindern statt. Unter der Leitung von Natalia Schriber 

und Eugen Hodapp tauchten zwölf Teilnehmerinnen in 

zentrale Konzepte und Methoden dieses spieltherapeu-

tischen Verfahrens ein. 

Bereits der Kursbeginn spiegelte den therapeutischen An-

satz wider: Eine räumlich strukturierte Vorstellungsrunde 

schuf Verbindung und verdeutlichte Herkunft und Identität 

der Teilnehmenden. Theoretische Grundlagen wurden 

durch ein vorab gelesenes Arbeitspapier vorbereitet und 

flossen fortlaufend in die praktische Arbeit ein. 

Im Zentrum stand das psychodramatische Gruppenspiel –

beobachtend und aktiv gestaltend. Auf der sogenannten 

Begegnungsbühne entwickelten die Hälfte der Teilnehmen-

den gemeinsam ein Szenario: Ein Tag auf einem Bauern-

hof. Alle wählten für sich eine Rolle, und spielten sie, als ob 

sie noch Kinder wären.  

In diesem beziehungsstiftenden Spiel auf der Spielbühne 

symbolisierten Natalia und Eugen als Spielleiter die „guten 

Eltern“, exemplarisch ein sicheres Gegenüber für Kinder 

mit belasteten Beziehungserfahrungen. Jedes Tier, das die 

Teilnehmenden darstellten, schuf sich einen eigenen Rück-

zugsort mit klar gesetzten Grenzen – eine Erfahrung von 

Selbstbestimmung und Schutz, wie sie auch in der thera-

peutischen Arbeit mit Kindern essenziell ist. 

Interaktion, Beziehungsaufbau und Selbstwirksamkeit. Die 

klare aber warme, wertschätzende Haltung der Spielleitung 

förderte Vertrauen, Selbstreflexion und emotionale Beteili-

gung. Die bewusste Inszenierung von Anfang und Ende 

des Spiels ermöglichte den Teilnehmenden eine Auseinan-

dersetzung mit inneren Prozessen und der Bedeutung  

sicherer Übergänge. 

In einem nächsten, etwas freieren Spiel wurde die zweite 

Gruppe aktiv. Wiederum auf der Begegnungsbühne suchte 

sich jede Teilnehmerin ihre persönliche Kinderrolle. Ge-

meinsam entwickelten sie den Plot und die Leitung defi-

nierte in Absprache mit der Gruppe ihre Rollen. Im Stück 

ging es um den Ausflug einer Schulklasse in den Wald. 

Eine gänzlich unsichtbare, aber nicht unwesentliche Rolle 

spielte der Waldgeist. Spannend war mitzuerleben, wie 

Natalia als Schmetterlingsforscherin die Rolle des Schmet-

terlings würdigend in das Geschehen integrierte. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gespannt verfolgten wir gegen Ende des Tages die Insze-

nierung eines fiktiven Beratungsgesprächs mit einer Fami-

lie – dargestellt mit Tierfiguren in einer Teilearbeit. Diese 

kindgerechte Methode macht innere Anteile sichtbar und 

zeigt eindrucksvoll, wie über spielerische Mittel auch kom-

plexe emotionale Dynamiken bearbeitbar werden. 

 

Ein erfahrungsorientierter Fachkurs in Olten 

VON DOMINIQUE EGGENSCHWILER 

Ein sicherer Ort des Hofhundes       © Dominique Eggenschwiler 

Die Forscherin beobachtet  
den Schmetterling                                 © Dominique Eggenschwiler 
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Die Nähe des Psychodramas zur Figurenspieltherapie  

wurde deutlich: Beide Verfahren nutzen kreative Rollen-

spiel- und Ausdrucksformen, um Kindern Zugang zu ihren 

inneren Welten zu ermöglichen. Ziel ist es, über das Spiel 

die einzelnen Teile zu einem Superteam zusammen zu füh-

ren, Ressourcen zu stärken, neue Handlungsmöglichkeiten 

zu erproben und emotionale Grundbedürfnisse zu stillen. 

Der Kurs gab uns einen guten Einblick in ein paar wichtige 

Arbeitsmethoden der psychodramatischen Gruppen-

therapie. Als Gruppentherapie konzipiert, wird das Psycho-

drama auch in Einzelsettings angewendet, für Kinder wie 

für Erwachsene. Im gemeinsamen Austausch wurden die 

verschiedenen Einsatzmöglichkeiten der Therapieform 

erörtert. Vermehrt kommen auch in pädagogischen Ein-

richtungen wie Schulen modifizierte Methoden des Psycho-

dramas zur Anwendung, um soziale-emotionale Kompeten-

zen in Gruppen zu fördern. 

Natalia und Eugen vermittelten uns nicht nur fundiertes 

Wissen und Können, sondern auch die Haltung, die 

psychodramatische Arbeit auszeichnet: Präsenz, Empa-

thie, Struktur und die tiefe Überzeugung, dass Kinder im 

Spiel das ausdrücken, was sie bewegt – wenn sie in einem 

sicheren Rahmen gesehen und begleitet werden. 

 

Literatur 

Alfons Aichinger/Walter Holl. 2010. Gruppentherapie mit 

wissenschaften. Springer Fachmedien Wiesbaden, 

ISBN 978-3-531-17164-7 

Alfons Aichinger. 2011. Resilienzförderung mit Kindern. 

Kinderpsychodrama Band 2. VS Verlag für Sozialwissen-
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ISBN 978-3-531-17468-6 

Alfons Aichinger 2012. Einzel- und Familientherapie mit 

Kindern. Kinderpsychodrama Band 3. VS Verlag für Sozial-

wissenschaften. Springer Fachmedien Wiesbaden. 
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Links: Weiterbildungen Kinderpsychodrama in der Schweiz 
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Informationen: eugen.w.hodapp@gmail.com 

Wind im Therapeutischen Puppenspiel 
Zusammenfassung des gemeinsamen Workshops zum Symbol des Windes 

VON DR. GUDRUN GAUDA (G.G.) UND MONIKA SCISLOWSKI (M.S.) 

G.G.: 

Hat je ein Kind im Therapeutischen Puppenspiel danach 

verlangt, den Wind zu personifizieren? Ich kann mich nicht 

daran erinnern. Wie war das bei euch? Und wenn ja, wie 

sah er dann aus? 

Wenn Wind in den Stücken meiner Kinder eine Rolle spiel-

te, dann in Form von mehr oder weniger heftigem Sturm. 

„Da kommt jetzt ein Sturm und pustet alles um!“ reichte 

völlig aus. Die Folgen des Sturms waren zu sehen. 

Eine erste wichtige Erkenntnis ist also: Der Wind selbst ist 

körperlos und unsichtbar. Sichtbar wird er nur in seiner 

Wirkung auf bestimmte Dinge. Diese Wirkungen können 

bildlich dargestellt werden. Wir können ihn hören und auf 

diese Weise natürlich auch im Spiel darstellen.  

Der Wind aus dem Grimm’schen Märchen „Die Gänse-

magd“ verweht „dem Kürdchen sein Hütchen“. Die Gänse-

magd hat die machtvolle Gabe, dem Wind zu sagen, was 

er tun soll: 

Das Sichtbarmachen 
innerer Anteile                          © Dominique Eggenschwiler 
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„Weh, weh Windchen,  

Nimm Kürdchen sein Hütchen, 

Und lass‘n sich mit jagen, 

Bis ich mich geflochten und geschnatzt 

Und wieder aufgesatzt.“ 

Und der Wind? Er neckt Kürdchen indem er ihn zwingt, 

immer wieder hinter seinem Hut herzujagen. Der Wind 

weht gerade so stark, dass der Hut ein Stückchen weg-

fliegt. Der Wind ruht aus. Aber kaum könnte Kürdchen  

seinen Hut erwischen, wacht er wieder auf. Hier entsteht 

also tatsächlich so etwas wie eine Interaktion zwischen 

einer Person und dem Wind. 

Wenn aber der Wind doch Interaktionspartner sein kann 

(wenn auch unsichtbar, hörbar und nur in seiner Wirkung 

spürbar), so muss er auch in unterschiedlichen 

„Charakteren“ vorkommen. Ich bin auf sehr viele verschie-

dene Arten von Wind gestoßen, die jeweils unterschiedliche 

Geräusche machen, und die sich sehr unterschiedlich 

„benehmen“ oder anfühlen.  

Es gibt etwa die Windstille, die sanfte Brise, die Windbö und 

den Sturm. Es gibt aber auch symbolische Winde: den  

Gegenwind, die Stürme des Lebens oder den Sturm im 

Wasserglas. 

Der Wind kann, wie jedes Symbol, zwei Seiten haben, ver-

spielt oder wild, ausgeglichen oder aufwühlend, stetig oder 

unberechenbar, sanft oder gefährlich, reinigend oder Cha-

os verursachend. Das, was der Wind tut und vor allem wie 

er es tut, gibt also eine mögliche Antwort auf die Frage, 

was der Wind in dem Spiel des speziellen Kindes bedeutet. 

So gesehen können wir ihn in der Deutung behandeln wie 

eine Person. 

 

M.S.: 

Auf der Suche nach Seelenbildern vom Wind habe ich nach 

Märchen und Mythen gesucht, in denen der Wind eine  

bedeutende Rolle spielt und gehofft, so auf die Spur des 

Windes im Therapeutische Puppenspiel zu kommen. 

Neben wenigen Märchen habe ich vorwiegend Schöp-

fungsmythen und Entstehungsmythen gefunden. M. Eliade 

beschreibt in seinem Buch „Schöpfungsmythen“ das die 

Schöpfung sich häufig in zwei Stufen vollzieht. „Im Anfang 

schuf Gott den Himmel und die Erde. Und die Erde war 

Tohuwabohu, Irrsal und Wirrsal, wüst und leer. Finsternis 

über der Tiefe. Und über dem Chaos schwebte: Ruach, der 

Geist Gottes, der Atem Gottes, der Wind Gottes.“ In einer 

solchen Welt können die Geschöpfe noch nicht leben, sie 

differenziert sich in weiteren Akten. Dabei kommt der Wind 

häufig ins Spiel: Er lässt den Raum zwischen Himmel und 

Erde entstehen und füllt ihn mit Luft. Der ägyptische Gott 

Schu etwa ist die „belebte Leere“ und hat zudem die Auf-

gabe, das Himmelszelt zu stützen und diesen Zustand zu 

erhalten. 

In der längsten Zeit seiner Entwicklung erlebte der Mensch 

sich selbst in einer Art Allverbundenheit als Teil der Schöp-

fung. Er erlebte die eben beschriebenen Wirkungen des 

Windes noch unmittelbarer. Die Allverbundenheit und das 

Erleben der Naturgewalt Wind ist uns auch heute noch in 

den Bildern der Seele sehr nahe. Aus dem erfahrenen 

„Atem der Welt“ entstanden Windgeister, Wettergötter, 

Sturmgöttinnen, zuständig für Atem und Geist, Wind und 

Wetter.  

Wenn ein Kind eine Bühne baut oder eine Figur schöpft, 

entsteht eine persönliche Schöpfungsgeschichte. Das Kind 

versucht, zu definieren, hier bin ich, im Mittelpunkt meiner 

Koordinaten und von hier aus sortiere und gestalte ich. 

Wenn in einer solchen Erzählung der Wind z.B. als Sturm 

auftaucht, real als eine Bedrohung oder symbolisch als 

„Sturm des Lebens“, kann man sicher sein, dass ein star-

ker, energetischer Impuls wirksam wird. Er wandelt, be-

wegt, kann zerstören oder hilfreich und befreiend sein. 

Hochgatterer (Kinder- und Jugendpsychiater) beschreibt in 

einem aktuellen Aufsatz (2025) die schwierige Situation 

von therapeutischem Handeln unter den aktuellen Bedin-

gungen. Er formuliert: „Die Erzählung vom guten Ende ist 

ohne die Erzählung vom guten Menschen nicht möglich. 

Und die brauchen wir, um glaubwürdig therapeutisch zu 

arbeiten.“ Diese Erzählung ist unter Druck geraten. Viel-

leicht können wir es so sagen: Wenn es arg wird in uns und 

in der Welt, kann man weit zurück gehen, um sich von da-

her wieder aufzubauen. Zu Geschichten, die von unserer 

Seele erzählen, wie sie sich entwickelt hat, welches Poten-

tial sie hat, von Mut und Stärke, von oben und unten und 

von einer Mitte, in der wir stehen, sind ein guter Weg, uns 

gegen die „Reden der Niedertracht“ (Hochgatterer, 2025) 

zu wappnen. 

 

G.G.: 

Hochgatterer beendet seinen Vortrag mit der Frage: 

„Was soll man tun?  

Wo findet man Schutz?  

Wo findet man die Freiheit, die wir alle brauchen? 

Was soll man tun?“ 

Und dann waren sie plötzlich da: die vielen besonderen 

Häuser, die Kinder in der Therapie gebaut haben. Die  

sicheren Häuser, die den Bewohner vor den seelischen 

Stürmen des Lebens schützen sollten und ihn (auch für 

© Frauke Lausen
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den Therapeuten) unerreichbar machten. Es brauchte oft 

eine lange Zeit des Werbens und Bemühens bis Kontakt 

und Austausch zugelassen wurde. Der innere Sturm ließ 

nach und wohnlichere Räume entstanden. 

Und natürlich waren es immer Szenen, die Kinder gespielt 

haben, die wirklich am schlimmsten geschädigt waren. 

Z. B. die kleine, schwerst traumatisierte Maren. Ganz zu 

Beginn der Therapie baute sie sich unter dem großen Tisch 

(das gewaltige Dach!) ein Haus – ausgestattet mit allen 

wichtigen Dingen: der Schlüssel für die Tür, eine Schatz-

kiste, genügend Essensvorräte und anderes mehr. Die 

Wache halten und ich bekam die undankbare Rolle der 

bösen Hexe, die immer wieder neu versuchen musste, in 

das Haus einzudringen. Mit Versuchungen wie bei Schnee-

wittchen, mit Gewalt und Tricks, bei denen immer wieder 

auch Stürme eine Rolle spielten. Es gelang mir glücklicher-

weise nie, aber es war dennoch furchtbar mit anzusehen, 

wie Maren zitterte und litt, und gleichzeitig fest darauf ver-

traute, dass es mir nicht gelingen und ihr Haus standhalten 

würde, egal was auch passierte. Immer wieder wollte ich 

aufgeben, aber sie forderte sich immer wieder neue Ver-

suche ein. 

Ich habe damals schon verstanden, wie wichtig das war. 

Aber dass Maren dieses sichere Haus sozusagen „in sich 

hatte“, ist mir noch einmal neu bewusst geworden.  

Manchmal waren es sehr fragil erscheinende Schutz-

dächer, aber Schutzdächer, die magische Kraft hatten. Wie 

z. B. bei einem kleinen, völlig heimatlosen Mädchen, des-

sen ganze Familie unter einem schlimmen kollektiven  

Trauma litt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Es packte die ganze Familie unter ein Sternenzelt, über das 

der Sandmann wachte, so dass sie friedlich schlafen konn-

ten. 

In diesen Fällen hatten die Kinder ein sicheres Gespür da-

für, wie sie (und manchmal auch ihre Lieben) den „Sturm 

des Lebens“ überstehen könnten. Vielleicht sollten wir in 

Fällen von besonderer Gefahr die Reihenfolge ändern. Zu-

erst ein sicheres Haus bauen und dann sehen, wer dort 

einzieht. Bieten wir also sichere Zufluchtsorte!  

Die Freiheit, die wir alle brauchen, finden wir in uns. Wir 

sind unser Haus. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Literatur: 

Mircea Eliade, Schöpfungsmythen, Köln 1964 

Paulus Hochgatterer, Gesindel. Schmuckzeile, Falter 

6/2025 Feuilleton, S.30-32, 04.02.2025 

 

Noch eine Anmerkung: 

Wir haben beim Mitgliedertreffen einen Regenmacher ge-

baut – wie wäre es mit einem Angebot von Geräuschen bei 

den Symbolen? Wir haben u. a. eine kleine, sehr effektive 

Windmaschine gefunden: 

 

Die kleinste Windmaschine der Welt“ 

 

Material: Edelstahl 

Maß: 6,5 x 3,0 x 3,0 cm 

Imitation von Wind- und Sturmgeräuschen, möglich Imitati-

onen von Elster, Eichelhäher Bekassine und Fröschen  

Preis: 18,40 € 

Bezugsquelle: https://www.kiam-harmony.net 

© Dominique Eggenschwiler 

© Gudrun Gauda 

© Monika Scislowski 
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© Frauke Lausen 

Buchempfehlungen 
 

Das Grandhotel der Gefühle 

von Lidia Branković 

Hatje Cantz Verlag 

Empfohlen ab 6 Jahren 

 

 

 

 

 

Das Bilderbuch „Das Grandhotel der Gefühle“ bietet eine 

poetische, tiefsinnige und zugleich kindgerechte Annähe-

rung an das abstrakte Thema Emotionen. In der Rolle der 

Hoteldirektorin begleitet die Ich-Erzählerin die LeserInnen 

durch ein fantastisches Hotel, in dem alle Gefühle – ob laut, 

leise, angenehm oder schwer auszuhalten – willkommen 

sind. Jedes Gefühl bekommt ein Zimmer, Aufmerksamkeit 

und Raum zur Entfaltung. Diese Metapher schafft eine 

wunderbar bildhafte Grundlage, um mit Kindern über ihre 

innere Welt zu sprechen – ein zentrales Anliegen auch in 

der therapeutischen Arbeit. 

Die Idee, Gefühle als Gäste in einem Hotel zu beschreiben, 

veranschaulicht eindrucksvoll die Grundhaltung der Emo-

tionsakzeptanz: Kein Gefühl wird abgewiesen oder ver-

drängt, selbst wenn es schwierig ist. So wird beispielsweise 

die Wut als laut und raumgreifend dargestellt, die bei  

Unterdrückung in Schuld, Scham oder Depression um-

schlagen kann. Die Traurigkeit hingegen ist leise und über-

flutet Räume – eine schöne Symbolik für ihre Tiefe und 

Beharrlichkeit. Angst tritt als Gestaltwandlerin auf, die sich 

mal als Sorge, mal als Schuld zeigt. Liebe, Dankbarkeit 

und Freude wiederum bringen Licht und Leichtigkeit ins 

Hotel – und hinterlassen wohltuende Spuren. Sie wirken 

erlösend. Selbstvertrauen und Stolz sind ebenfalls gern 

gesehene Helfer und wenn die Liebe kommt, hat sich alles 

gelohnt. 

Besonders hervorzuheben sind die farbenfrohen, fantasie-

vollen Illustrationen, die Emotionen in charmante und krea-

tive Bildwelten übersetzen. Diese regen nicht nur zum  

Verweilen und Interpretieren an, sondern erleichtern es 

auch jüngeren Kindern, sich mit den dargestellten Inhalten 

zu verbinden. So erscheint das Hotel durchgehend vor 

einem dunklen, nächtlichen Hintergrund. Klar, dass da 

Gefühle plötzlich aus dem Dunkeln auftauchen oder auch 

in der Nacht wieder verschwinden. Die visuelle Ebene för-

dert so ein intuitives Verstehen. 

„Das Grandhotel der Gefühle“ ist mehr als ein Kinderbuch 

– es kann ein Werkzeug sein für die therapeutische und 

pädagogische Arbeit mit Emotionen. Es vermittelt ein zen-

trales psychologisches Prinzip: Gefühle kommen und ge-

hen – und alle dürfen da sein. Für TherapeutInnen, die mit 

Kindern arbeiten, ist es eine bereichernde Ressource, um 

Empathie, Selbstakzeptanz und emotionale Kompetenz 

spielerisch zu fördern. Gut denkbar, dass in kreativen Set-

tings eine Gefühlsfigur entsteht und deren passender 

Raum gestaltet wird. 

Im Sommer 25 erscheint im gleichen Verlag von derselben 

Autorin ein Mitmachbuch zum «Grandhotel der Gefühle». 

Es lädt dazu ein, sich selbst gestalterisch durch Zeichnen, 

Ausmalen und Schreiben mit den Gästen im eigenen 

Grandhotel auseinander zu setzen. 

Das Farbenmonster 

von Anna Llenas 

Jacoby & Stuart 

VON MONIKA SCISLOWSKI 

Das Buch soll Kindern 

helfen, Gefühle zu er-

kennen

art zu verstehen. 

Es gibt unzähliges  

Arbeitsmaterial zu die-

sem Buch, vom Kindergarten bis zur Grundschule. 

Ich habe es indirekt kennengelernt, in den Erzählungen 

einer Großmutter. Sie häkelt die verschiedenen Farben-

monster für ihre Enkelkinder. Die Kinder sind immer sehr 

gespannt, ob wieder ein neues Monster fertig ist. Inzwi-

schen bestellen sie auch Monster, die nicht im Buch vor-

kommen, die sie aber für ihr Spiel brauchen. Die Monster 

werden intensiv im Spiel genutzt. 

Neugierig geworden, bestellte ich mir das Buch und suchte 

die Häkelanleitungen im Netz. Sie sind auf einer hollän-

dischen Seite in deutscher Übersetzung zu finden.  
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Dann kam das Buch – und eine große Ernüchterung.  

Das Buch ist grafisch ansprechend, die Rahmenerzählung 

ist jedoch, sowohl für den pädagogischen als auch den 

therapeutischen Einsatz, problematisch. Die Hilfsfigur für 

das Monster, das ganz durcheinandergeraten ist, sagt: 

„Fühlst Du Dich schon wieder ganz durcheinander? Also 

wirklich, du wirst es nie lernen…“ Da wollte ich das Buch 

schon weglegen. Die Hauptaussage ist im Folgenden: Man 

kommt mit seinen Gefühlen zurecht, wenn man sie richtig 

auseinanderhält, im Bild: sie in verschiedenen Gläsern 

getrennt im Regal stehen hat. Ach, herrje…! Auf Nach-

frage sagt der Verlag, man sei in der Übersetzung eng an 

der Aussage der Autorin geblieben. 

Mein Fazit: 

Die grafische Gestaltung des gebundenen Buches ist her-

vorragend, die Wortbeiträge ernüchternd. 

Nach weiterer Recherche steht in der sehr schönen, 

attraktiven Pop-Up Ausgabe dieses Buches ein anderer 

Eingangssatz: „Ein ganz schönes Chaos, das du da mit 

deinen Gefühlen hast. Wenn du willst, helfe ich dir dabei, 

es ein bisschen zu sortieren.“ Dieser Satz hat mich ver-

söhnlich gestimmt und ich zitiere, um nicht nur meine Ein-

schätzung darzustellen, Teile einer positiven Rezension 

aus dem Netz: 

 

Rezension von 

 

„Das Farbenmonster ist ein quietschbuntes Zottelmonster, 

jede Farbe in seinem Fell steht für ein Gefühl. Alles auf 

einmal zu fühlen, Wut, Trauer, Angst, Fröhlichkeit, das 

kann anstrengend sein und durcheinander machen…  

Zusammen mit einem kleinen Mädchen sortiert es dann 

die Farben, Seite für Seite, Gefühl für Gefühl. 

Wer sich an der Überschrift "Farbenmonster" orientiert und 

ein wild mit Farben hantierendes Monster erwartet, das 

den kleinen Lesern und Betrachtern rot, gelb, grün und 

blau präsentiert, hat recht – und wird gleichzeitig sehr 

überrascht. Um Farben geht es nur in der Bildsprache, im 

Text wird darauf kaum Bezug genommen. Sie dienen zur 

Veranschaulichung der Gefühle, denn eigentlich ist unser 

Monster ein "Gefühlsmonster". 

Ein liebenswert grimmiges und zotteliges Kerlchen und zu 

Beginn der Geschichte ganz bunt: "Als es heute aufge-

standen ist, fühlte es sich komisch, durcheinander, ganz 

verwirrt und es weiß gar nicht, was mit ihm los ist." Das 

sieht man seinem Gesichtsausdruck auch deutlich an. Ein 

kleines Mädchen, schwarzweiß gezeichnet, kommt und 

nimmt es an die Hand, sieht all die Farben in seinem Fell 

und sagt: "Ein schönes Chaos, das du da mit deinen  

Gefühlen hast. Wenn du willst, helfe ich dir dabei, es ein 

bisschen zu sortieren." Und das machen die zwei dann 

auch. 

Kind, Monster und alles andere - Vögel, Blumen, Schiffe - 

sind aus Pappe und Papier hergestellt und dann auf wei-

ßem Hintergrund als Collage zu einer Szene angeordnet. 

Die Seiten wirken so dreidimensional, sehr lebhaft und 

lebendig. Man möchte sie ergreifen und mit den Papp-

figuren spielen. 

Jedes Bild ist von einer Farbe geprägt; von einem Gefühl. 

Gelb bei Fröhlichkeit, rot bei der Wut, grün bei Zufrieden-

heit. Im Detail zeigen die Bilder dann dazu passende  

Aktionen. Das Monster in einer grünen Gartenlandschaft, 

geruhsam in der Hängematte; wie es wild mit roter Wut-

farbe die Seite vollschmiert; lachend und lebendig beim 

Thema sonnig-gelber Fröhlichkeit. Der Text beschreibt, 

was wir sehen, erklärt, das Fröhlichkeit ansteckend ist, 

strahlt wie die Sonne, funkelt wie die Sterne und dass man 

lacht, springt, tanzt und diese Freude mit allen teilen 

möchte. Oder dass die Wut glutrot ist und wie ein Feuer. 

Und wenn man traurig ist, versteckt man sich und möchte 

allein sein. 

Nun sind Gefühle keine Fakten, die sich wirklich so benen-

nen, erkennen und kontrollieren lassen. Vor allem lassen 

https://troetelsenzo.blogspot.com/2019/11/patroon-kleurenmonsters-haken.html 
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sie sich nicht in gut und schlecht einteilen, auch wenn wir 

manche Gefühle lieber mögen als andere. Zum Beispiel 

wird in diesem Buch die Angst als "feige" beschrieben und 

das stimmt, wenn überhaupt, nur in Teilen. Sie hat auch 

ihren Sinn, ihr Gutes. Angst zu haben, schützt zum Bei-

spiel vor Gefahren. Auch bei anderen Gefühlen kann jeder 

Vorleser und auch jedes Kind sicherlich viel ergänzen.  

Außerdem gibt es viel mehr Gefühle als in dieses Buch 

passen; und es gibt mehr Gefühle als es Farben gäbe. So 

sollte man das Buch auch handhaben: nicht einfach herun-

terlesen, sondern als Gesprächsanlass und -einladung. 

Am Ende haben Kind und Mädchen einige Gefühle durch-

gesprochen und alle Farben schön in Schraubgläser sor-

tiert. Das Monster ist nicht mehr durcheinander, das Mäd-

chen froh, es geschafft zu haben. Aber: Auf der nächsten 

Seite steht das frisch sortierte Monster in einem rosa-

pinken Blätter-Blumenwald, es selbst ist rosa von oben bis 

unten. Und weiß rein gar nichts zu dieser Farbe und diesem 

Gefühl zu sagen. Es lächelt nur verklärt vor sich hin. 

So ist das mit den Gefühlen, auch das ist eine Erkenntnis. 

Benennen und sortieren geht, kontrollieren nicht immer. 

Aber weder Monster noch Menschen sind ja Maschinen. 

Wenn man weiß, wie man wieder Ordnung in den Gefühls-

farbkasten bekommt, kann man auch mal ein bisschen 

durcheinander sein. 

 

Fazit: … Toll collagiert und illustriert, zeigt das Farben-

monster kleinen Lesern und Betrachtern mit bunter Leben-

digkeit, Farbe für Farbe und Gefühl für Gefühl. Ein zeitloses 

Thema.“ 

Nachrichten aus den Verbänden 
Nachrichten – Informationen – Termine – Projekte 

Homepage: www.dgtp.de 

Kontakt: dgtp_ev@t-online.de 

Mitgliedertreffen und Mitgliederversammlung 

Mainz vom 25. – 27. April 2025 

VON MONIKA SCISLOWSKI 

Unser neues Mitglied Dr. phil. Jeannette Drygalla hielt den 

Einführungsvortrag: „QUO VADIS? Figurenspiel zwischen 

Kreativpädagogik, Sozialforschung und Selbstreflexion“ 

über die vielfältigen Bezüge und Rückbezüge von der  

Arbeit mit „Puppe“: 

Sie ist Sozial- und Wirtschaftswissenschaftlerin mit For-

schungsleidenschaft und Freude an der Lehre, mit einem 

Handlungsbezug als Mediatorin, Systemische Beraterin 

und Coach, und bezeichnet sich selbst als Kreativpäda-

gogin und naive Puppenplastikerin. 

In ihrem Vortrag beschrieb sie die vielfältigen Bereiche, in 

denen sie das „Medium Puppe“ einsetzt. Daneben unter-

richtet sie Figurenspiel und Puppenschöpfen in Aus- und 

Weiterbildung und im Studium für Erzieher*innen/

Kinderpfleger*innen/Soziale Arbeit. 

Ein Projekt war besonders eindrücklich. In einer Gruppen-

arbeit mit Kindern wurden Puppen modelliert und Familien-

situationen zu „Familienzeitkonflikten“ aus der Perspektive 

von Kindern und Jugendlichen erspielt. Das Projekt wurde 
© Jeannette Drygalla 

http://www.dgtp.de
mailto:dgtp_ev@t-online.de
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© R. Müller-Gantert 

wissenschaftlich ausgewertet mit einem Transfer in die 

Kommunalpolitik. 

Über Begegnungen mit Puppe von Kind an und Selbst-

reflexion fand sie den Weg zur künstlerischen Gestaltung 

von Puppen und zum Halleschen Kunstverein. Jeannette 

wird in der Herbstausgabe ihr Arbeiten und ihr Leben mit 

Puppe ausführlicher darstellen. 

Kristiane Balsevicius zeigte uns ihre Inszenierung „Anton 

Daumesdick“ für das ganz junge Publikum und entführte 

uns in das Reich der Kinderverse und Fingerspiele. 

Der Workshop „Der Atem in der Hand“ von Kristiane 

Balsevicius brachte uns das Wunderwerk unserer Hände 

nahe und stellte den Transfer zum Handpuppenspiel her: 

die eigene Atembewegung geht über die Hand zur Puppe 

und belebt sie. 

Samstagmittag haben wir (hotelkonform ohne Kleber und 

Nägel!) Regenmacher gebaut. Ein einfaches Vorgehen, 

das sich auch für die Arbeit mit Kindern eignet: eine Ver-

sandröhre mit Verschlüssen, wird mit Blumendrahtspiralen 

gefüllt. Je nach Menge der Füllung und Rieselmaterial er-

geben sich sehr unterschiedliche Klänge. 

In der Mitgliederversammlung wurde der neue Imagefilm 

vorgestellt.  

Eine neue Arbeitsgruppe fand sich zusammen, um unsere 

Website grundlegend neu zu gestalten. 

muss diese Aufgabe leider zum Jahresende aus gesund-

heitlichen Gründen aufgeben. Es wird eine Nachfolgerin 

gesucht. 

News – News – News – News – News – News – News 

Konferenz in Süd-Korea und wurde zusammen mit 

Terence Tan, Singapore, zum/r Präsidenten*in der neuen 

Kommission Applied Puppetry gewählt. 

esther koller-duss  I  hellbühlstrasse 20  I  6206 neuenkirch 

sekretariat@figurenspieltherapie.ch 

VON ESTHER KOLLER-DUSS  

Jubiläum und Mitgliederversammlung 

Der Fachverband Figurenspieltherapie FFT ist mit der  

Mitgliederversammlung am 29. März 2025 offiziell in sein 

20. Verbandsjahr gestartet. Seit der Gründung im Jahr 

2006 wurde vieles entwickelt, verändert, professionalisiert, 

anerkannt. 

Unter dem Motto ‘Kaleidoskop’ konnten die zahlreich  

erschienenen Mitglieder verschiedene Informationen ent-

gegennehmen und hören, welche Meilensteine der Fach-

verband seit seiner Entstehung erleben durfte. Mit explo-

siver Energie wurde ins Jubiläumsjahr gestartet, am 

28. März 2026 wird dieses dann an der nächsten Mit-

gliederversammlung seinen Abschluss finden. 

Neben diesem Rückblick und den erfreulichen, ordent-

lichen Geschäften war die geplante Zusammenarbeit mit 

dem Verband FST Schweiz ein wichtiges Traktandum. Zu-

dem konnte die Arbeitsgruppe Öffentlichkeitsarbeit/Forum 

Fachgruppen über die erfreuliche Entwicklung der internen 

Stärkung und Vernetzung berichten. Das gemeinsame 

Selbstverständnis sowie die Online-Treffen in den verschie-

denen Fachgruppen schreiten voran, sodass die Figuren-

spieltherapie in ganz unterschiedlichen Feldern immer 

mehr wahrgenommen wird. 

Mehrere langjährige Vorstandsmitglieder haben ihre  

Demission angekündigt und werden dafür sorgen, dass im 

laufenden Verbandsjahr neue Führungspersonen einge-

arbeitet werden können. 

 

Veränderung bezüglich der  

Ausbildungssituation in der Schweiz 

Nachdem es die vergangenen elf Jahre zwei Schulen für 

die Ausbildung von FigurenspieltherapeutInnen gab in der 

Schweiz, hat uns Ende 2024 die Nachricht aus Interlaken 

erreicht, dass die auf Sommer 2025 geplante Übergabe 



NEWSLETTER DGTP E. V. UND FFT    –    Ausgabe 01/2025  10 

 

Redaktion und Layout 

Christin Künzle, Dominique Eggenschwiler, Kristiane Balsevicius, Monika Scislowski 
Anregungen, Feedback, Artikel an: Christin Künzle (FFT) und Monika Scislowski (DGTP) 

“Puppets as clever object sit in an interesting space 

between us and things and so are great collaborators” 

 

Math Smith, England 

der Schulleitung nicht wie gewünscht erfolgen kann. Die 

Schule am Standort Interlaken wird deshalb nach dem 

Abschluss der letzten Klasse per Sommer 2026 schließen. 

Wir bedauern den Entscheid und hoffen, dass sich die  

Figurenspieltherapie trotzdem weiterentwickeln und  

etablieren kann. Die Schule des Fachverbandes Figuren-

spieltherapie am Standort Olten wird versuchen, der Nach-

frage nach Ausbildungsplätzen sowie nach individuellen 

Lösungen gerecht zu werden. 

 

Online-Weiterbildungen 

Die im 2024 erstmals gemeinsam organisierten Online-

Weiterbildungen stoßen auf großes Interesse und sind eine 

tolle Gelegenheit, sich auszutauschen und Fachgespräche 

zu führen. Das Format wird deshalb weitergeführt, die 

nächsten Veranstaltungen sind für den 3. September 2025 

(Selfcare x Kunsttherapie) und den 3. November 2025, 

jeweils 19:00 – 21:00 Uhr geplant. 

Diese Weiterbildungen leben vom ‘miteinander – fürein-

ander’ und haben zum Ziel, interne Ressourcen zu nutzen. 

Auch du machst in deiner täglichen Arbeit Erfahrungen 

und gewinnst Erkenntnisse, welche sich als Thema für eine 

solche Weiterbildung eignen. Melde dich also bei einem 

Vorstandsmitglied für einen Input, du erleichterst uns damit 

die Organisation. Vielen Dank dafür und für die Teilnahme 

an den Veranstaltungen! 

mailto:sekretariat@figurenspieltherapie.ch
mailto:m.scislowski@dgtp.de

